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Geschenkgutscheine für
das Casablanca gibt es
auch tagsüber in der
Buchhandlung am Turm!

Wagstraße 4a · 97199 Ochsenfurt · Infos unter www.casa-kino.de und 0 93 31 . 54 41

April 2017

Wagstraße 4a · 97199 Ochsenfurt · Infos unter www.casa-kino.de und 0 93 31 . 54 41

April 2017

Viel Neues in alten Mauern …

… im alten Rathaus

a p r i l15:00 Uhr 17:00 Uhr 19:00 Uhr 21:00 Uhr

ab 4. April

Brot & [Licht-]Spiele
So, 2. April    Ich, Daniel Blake

So, 30. April    Lion

Ich, Daniel Blake
Kino am 

Nachmittag
14:30 Uhr

So, 30. April: Brot & [Licht-]Spiele
Lion

So, 2. April: Brot & [Licht-]Spiele
Die andere Seite der Hoffnung

 Parkmöglichkeiten im Parkhaus in der Jahnstraße
 Öffnungszeiten  Kino täglich 30 Minuten vor Vorstellungsbeginn 

Kneipe täglich ab 18:30 Uhr
 Eintritt  Kinderkino 4,– €; Frühvorstellung 6,– €;
  Hauptprogramm 7,50/6,50 €; Kino am Nachmittag 5,– €; 
  Zehnerkarte 65,– €; Brot & Lichtspiele 18,– € 
 Geburtstagskinder   haben freien Eintritt [Bitte Ausweis vorlegen!] 
 Telefon  0 93 31 54 41
 e-Mail info@casa-kino.de
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Hauptprogramm VorschauHauptprogrammKinderkino & Frühvorstellung

preview:

Es war einmal in Deutschland
> Deutschland 2017 > regie: Sam Gabarski > darsteller: Moritz Bleibtreu, 
Antje Traue, Mark Ivanir, Hans Löw, Anatole Taubman, Tim Seyfi,  
Pal Macsai > 103 Min. > frei ab 12 Jahren 

„‚Schindlers Liste’ trifft ‚Ocean’s Eleven’, verziert mit einem winzigen Hauch 
Lubitsch-Touch.“ (programmkino.de)

1946. David Bermann hat überlebt und findet sich als ehemaliger KZ-
Insasse in den Baracken eines Frankfurter Durchgangslagers wieder. Er 
und seine jüdischen Freunde wollen einfach nur eines: schnellstmög-
lich weg aus Deutschland und nach Amerika. Doch dazu fehlt ihnen das 
nötige Kleingeld. David Bermann hat zwar keine Handelslizenz, da er 
von den US-Behörden der Kollaboration verdächtigt wird, doch er hat 
jede Menge Ideen. Vor der Nazi-Zeit führte die Familie Bermann ein re-
nommiertes Wäschehaus in Frankfurt und was brauchen die deutschen 
Frauen jetzt dringender als feine Bett-und Unterwäsche?!? Bermann 
und seine begnadeten Jungs ziehen los und egal ob Kriegerwitwe oder 
Heldenmutter, jede Frau kauft früher oder später Damast, Leinen und 
Frottee bei der eloquent-durchtriebenen Hausiererkolonne. Nur die 
US-Offizierin Sara Simon glaubt David Bermann kein Wort: zwei Pässe, 
Besucher auf dem Obersalzberg und das KZ überlebt? Charmant sind 
seine Erklärungen ja ...

Eine schelmische Nachkriegskomödie mit Chuzpe, voller unglaubli-
cher Geschichten und doch die reine Wahrheit! Moritz Bleibtreu fühlt 
sich sichtlich in seiner Rolle als jüdischer Schlawiner wohl und Regisseur 
Sam Gabarski („Irina Palm“ ) meistert den Spagat zwischen Tragik und 
Komik.

>> Do, 20. – Di, 25. April, 19:00 Uhr

Thule Tuvalu

Für eine schöne Welt

Bauer unser

DEV PATEL
ROONEY MARA
DAVID WENHAM
NICOLE KIDMAN

Die andere Seite der Hoffnung

MARIJA

Gefährten
und Begleiter

Das Ende ist erst der Anfang

ANDERS 
GEHT’S 
BESSER!?

Mittwoch, 5. April, 19:00 Uhr:

Bauer unser

Die Gabe
zu heilen

19:30 Uhr Marketa Lazarová

Marc Zinga
Aïssa Maïga

Eine französische Culture-Clash- 
Komödie von Julien Rambaldi

Sandrine Bonnaire
Noémie Merlant
Naomi Amarger

AUGEN AUF!
GUTE FILME.
GUTES KINO.

ANDERS 
GEHT’S 
BESSER!?

Die Häschenschule – Die Jagd nach dem goldenen Ei
> Deutschland 2016 > regie: Ute von Münchow-Pohl > Animationsfilm > 76 Min  
> frei ab 0 Jahren > empfohlen ab 6 Jahren
Max ist der coolste Hasenjunge in der 
großen Stadt. Zwar hat er keine Eltern 
mehr, doch er schlägt sich mit kleinen 
Diebstählen durch und wird bald Mit-
glied einer coolen Gang. Aber da ver-
schlägt es den Stadthasen Max durch 
einen schief gelaufenen Flug mit dem 
Modelflugzeug in eine seltsam altmo-
dische Häschenschule in den tiefen 
Wald. Hier lauschen alle Kinder brav 
dem Lehrer Eitelfritz und büffeln für 
die Osterhasenprüfung. Max ist völlig 
überrascht und erfährt, dass die Füchse 
hinter der Dornenhecke es nicht nur auf 
die Hasen abgesehen haben, sondern 

auch auf das Goldene Ei, mit dem das 
Osterfest ausgerichtet wird. Jetzt heißt 
es für alle Hasen zusammenhalten!

Kräftig entstaubt wird hier der Kin-
derbuchklassiker „Die Häschenschule“ 
(1914 veröffentlicht!) und trotzdem 
bleibt sein märchenhafter Charme 
erhalten. Mit Witz, Humor und Poesie 
wird mehr auf Köpfchen als auf Action 
gesetzt und der egozentrische Stadtha-
se lernt den Wert einer Gemeinschaft 
zu schätzen.

„Daumen hoch!“ (kinderfilmwelt.de)

>> Do, 13. – Mo, 17. April, 17:00 Uhr
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Kurzfilme im April
Packend, schräg, schnell, kurz, gut: unsere Kurzfilme! 
Immer vor den Hauptfilmen der  21-Uhr-Schiene!

Gegen die klassischen Waffen eines Zwölfenders hat ein junger Hirsch kaum eine Chance zu 
Beginn der frühlingsmilden Paarungssaison, aber dann hilft ihm der Zufall und moderne Ton-
konserven: 
>> SPRING JAM – von 30. März bis 5. April vor den 21-Uhr-Filmen

Trotz rigiden Gesetzen kommt man der Sucht nicht bei. 25 WEGE, DAS RAUCHEN AUFZUGEBEN 
zeigt drastische Möglichkeiten der Entwöhnung für Glimmstängelsüchtige.
>> 25 WEGE, DAS RAUCHEN AUFZUGEBEN – von 6. bis 12. April vor den 21-Uhr-Filmen

In ALIENATION werden reale Interviews mit Teenagern mit animierten Aliens als Ton hinterlegt. 
Die tiefschürfenden Aussagen geben herrliche Einblicke in das Gefühlsleben heutiger Jugend-
licher.
>> ALIENATION – von 13. bis 19. April vor den 21-Uhr-Filmen

Herrlich trocken-englisch kommt TRIAL & ERROR über einen abgerissenen Knopf zu geschäf-
tigen Katzen, peniblen Tanten und schließlich zu einem lange vergessenen Freund aus Kinder-
zeiten.
>> TRIAL & ERROR – von 20. bis 26. April vor den 21-Uhr-Filmen

Noch englischer geht es in A HEAP OF TROUBLE zur Sache: unterdrückte Männlichkeit sucht sich 
in einer Vorstadtsiedlung ein Ventil und resolute Frauen müssen ihren Mann davor zurückhalten 
mitzumachen.
>> A HEAP OF TROUBLE – AB 27. April vor den 21-Uhr-Filmen

Lakonie und bewährter Mannschaft (Timo Salminen an der Kamera! Kati Outinen!) die Wirrun-
gen der Jetztzeit.

Weit vom zeitbeherrschenden Eskapismus entfernt, finden aktuelle Gesell-
schaftsthemen ihre filmische Aufarbeitung in unserem April-Filmangebot. Und das 
ist gut so! Ob das „Moonlight“, „Ein Dorf sieht schwarz“, „Madame Christine“, „Mari-
ja“ oder „Der Himmel wird warten“ ist, sie bieten einfach mehr als schiere Unterhaltung!  
Bis bald im Casablanca!

Je mehr Algorithmen unseren Alltag beherr-
schen und je mehr Maschinen unsere Körper 
durchleuchten, desto größer wird das Ange-
bot an alternativen Heilmethoden. Gerade 
wenn die Schulmedizin keine Lösung anbie-
tet, taucht die Frage auf: Wohin jetzt? Häufig 
spricht der Kranke dann bei einem Heiler vor. 
Mit Pendeln, Handauflegen, Kräutermixtu-
ren, Intuition oder seherischen Fähigkeiten 
bekämpfen sie die Beschwerden. Fünf Heiler 
hat der Dokumentarfilmer Andreas Geiger 
begleitet und gefilmt. Ihnen gemeinsam sind 
die Selbstlegitimation und der tiefe Glaube an 
das Übersinnliche. „Nur was du glaubst, tritt 
ein“, sagt der schwäbische Bademeister Ste-
phan Dalley, der zusammen mit zwei Landwir-

ten, einer Erzieherin und einer mongolischen 
Ärztin das ganze Spektrum der alternativen 
Heiler aufzeigt. Grundehrlich erzählen sie von 
ihrem Glauben, ihren Erfahrungen und ihren 
Methoden, denn „... ihnen ist klar: Viele Men-
schen sehen in ihnen nichts weiter als Betrüger 
und Lügner.“ (programmkino.de) Und so gehen 
sie in die Offensive und man kann unmittelbar 
miterleben, wie sie ihre Begabung einsetzen. 

„Der auf angenehme Weise unspektakuläre 
Film begleitet die Heiler bei der Behandlung 
ihrer Patienten und lotet das Wundersame im 
Alltäglichen aus. Dabei geht es nicht um eine 
Bewertung, (...) sondern um eine aufmerksame 
Wahrnehmung.“ (filmdienst)

>> Fr, 7. – So, 9. April, 17:00 Uhr

„In bester neorealistischer Tradition erzählt 
Michael Koch von einer jungen Ukrainerin, die 
entschlossen ihr Ziel anstrebt.“ (kinozeit.de)

„Just a lonely girl in a cold, cold world“ träl-
lert Falco aus dem Radio und Marija putzt ein 
Hotelzimmer nach dem anderen. Doch dann 
verpetzt eine Kollegin den kleinen Diebstahl 
von Marija und Marija fliegt raus. Vorbei der 
Traum vom eigenen Friseursalon, nicht ein-
mal die Miete für ihre schäbige Wohnung in 
der Dortmunder Nordstadt, einem multikul-
turellen Problemviertel, kann Marija auf-
bringen. So besänftigt sie ihren skrupellosen 
türkischen Vermieter mit einem Blowjob und 
erledigt fortan „kleine Aufträge“ für ihn. Dabei 
begegnet sie Georg, einem dubiosen österrei-
chischen Bauunternehmer, für den Marija fort-
an die Verhandlungen mit der Mafia übersetzt. 
Bald wird ihre Beziehung enger, doch Marija 
ordnet alles ihrem großen Ziel von einem 
selbstbestimmten, besseren Leben unter. Der 
Preis dafür ist hoch.

Mit hartem, beinahe stoischem Gesicht 
erträgt Marija, unglaublich intensiv von Mar-

garita Breitkreiz verkörpert, Erniedrigungen 
und Respektlosigkeit und setzt ihren Körper 
ein, um in die Mitte der Gesellschaft zu kom-
men. Eine packende Milieustudie zwischen 
Ken Loach und den Brüdern Dardenne, die mit 
dem Goldenen Löwen in Locarno ausgezeich-
net wurde.

>> Di, 18. & Mi, 19. April, 21:00 Uhr

Thule, der nördlichste bewohnte Ort der Erde 
in Grönland. Tuvalu, eine polynesische Insel-
gruppe im Pazifik. Sie sind 20 000 Kilometer 
voneinander entfernt. Thule liegt im ewigen 
Eis, Tuvalu im ewigen warmen Meer. Geogra-
fisch (und auch kulturell) trennen sie Welten, 
doch sie haben das gleiche Problem: den Kli-
mawandel. Während in Thule das Eis schmilzt, 
steigt das Wasser in Tuvalu. Die Lebensgrund-
lage für die Bewohner geht hier wie dort ver-
loren. Der Dokumentarfilmer Matthias von 
Gunten beobachtet den Alltag der Menschen 
an zwei entgegengesetzten Enden der Welt, 

lässt sie ihre Ängste, Ohnmachtsgefühle und 
Hoffnungen formulieren und zeigt in ruhigen 
Bildern die greifbaren Folgen des Klimawan-
dels, der ausgerechnet diejenigen trifft, die ihn 
nicht zu verantworten haben. Die Folgen sind 
für beide Kulturen fatal: In Tuvalu versalzt das 
Wasser, Bäume und Gemüse sterben ab. Die 
Polynesier wandern nach Neuseeland aus. In 
Thule erliegt die Robbenjagd, die Eisdecke wird 
immer dünner, die Schlittenhunde brechen ein. 
Die Inuit wenden sich dem Fischfang zu. Doch 
Fische haben weder Fell noch Tran ...
>> Sa, 29. April, 17:00 Uhr

Brot & [Licht-]Spiele  
> Das Filmfrühstück im Casablanca
Unser überaus beliebtes Filmfrühstück gibt's wieder am Sonntag, 30. April.

„Gelungenes Gefühlskino, das die richtigen Knöpfe drückt, ohne zu dick aufzutragen.“ (programm-

kino.de) Die mitreißende autobiografische Bestseller-Vefilmung „Lion“ erzählt die unglaubliche 
Geschichte des indischen Waisenkindes Saroo. 1986 in einem kleinen Dorf im Nordwesten Indi-
ens. Der fünfjährige Saroo und sein älterer Bruder Guddu müssen ihre Mutter unterstützen, um 
zu Überleben. So ziehen sie täglich los, um Münzen oder Essensreste zu sammeln oder Kohle zu 
klauen. Eines Nachts schläft Saroo alleine in einem Eisenbahnwaggon ein. Erst 1600 km weiter 
östlich in Kalkutta ist für Saroo die Zugfahrt zu Ende. Eine Katastrophe, denn Saroo kann weder 
die Bengalesen verstehen (er spricht Hindi) noch weiß er den Namen seines Heimatortes oder den 
Familiennamen seiner Mutter. Nach gefährlichen Abenteuern landet der kleine Junge in einem 
Waisenhaus und wird von einem australischen Ehepaar adoptiert. 20 Jahre später, nach einer 
Jugend in Sicherheit und Wohlstand, werden plötzlich Saroos Erinnerungen und seine Sehnsucht 
nach Heimat und Identität geweckt. Wie besessen macht sich Saroo auf die Suche ... 
>> Lion – unser Film zu Brot & [Licht-]Spiele am Sonntag, 30. April

Das ganze Vergnügen gibt's für 18 Euro. Für Asketen ist der Filmgenuss ohne Gaumenkitzel für 
5 Euro zu haben (Einlass ab ca. 12:15 Uhr). Also: Nahrung für Körper und Sinne im Casablanca 
am Sonntag, 30. April, pünktlich um 11 Uhr! Bitte reservieren Sie verbindlich (mit Angabe Ihrer 
Telefonnummer!) unter 09331-89899.  

Die Gabe zu heilen  
> Deutschland 2017 > regie: Andreas Geiger > Dokumentarfilm > 106 Min. > frei ab 0 Jahren    

Marija  
> Deutschland 2016 > regie: Michael Koch > darsteller: Margarita Breitkreiz, Sahin Eryilmaz, 
Georg Friedrich, Olga Dinnikova, Georges Devdariani, Dmitri Alexandrov > 101 Min.  
> frei ab 12 Jahren    

Thule Tuvalu  
> Schweiz/Grönland 2014 > regie: Matthias von Gunten > Dokumentarfilm > 96 Min.  
> frei ab 0 Jahren    

Ich, Daniel Blake   I, Daniel Blake 
> Großbritannien/Frankreich 20016 > regie: Ken Loach > darsteller: Hayley Sqiures,  
Micky McGregor, Natalie Ann Jamieson, Dave Johns, Colin Coombs, John Summer > 100 Min.

La La Land
> USA 2016 > regie: Damien Chazelle > darsteller: Ryan Gosling, Emma Stone, John Legend,  
J. K. Simmons, Finn Wittrock > 127 Min. > frei ab 0 Jahren 

Madame Christine und ihre unerwarteten Gäste
Le Grand Partage
> Frankreich 2015 > regie: Alexandra Leclère > darsteller: Karin Viard, Josiane Balasko,  
Didier Bourdon, Valérie Bonneton, Patrick Chesnais, Michel Vuillermoz, Sandra Zidani  
> 102 Min. > frei ab 0 Jahren  

Marketa Lazarova
> Tschechoslowakei 1967 > regie: Frantisek Vlacil > darsteller: Josef Kemr,  
Magda Vasaryova, Nada Hejna, Frantisek Velecky, Ivan Paluch, Pavla Polaskova,  
Michael Kozuch > 165 Min. > frei ab 16 Jahren  

Wilde Maus
> Österreich 2016 > regie: Josef Hader > darsteller: Josef Hader, Pia Herzberger,  
Jörg Hartmann, Georg Friedrich, Denis Moschitto, Crina Semciuc, Nora von Waldstätten  
> 103 Min. > frei ab 12 Jahren  

Kino am 
Nachmittag

Liebe Kinofreunde!
Auch wenn der Frühling endlich begonnen hat: wir locken Sie wieder mit einem passenden Film 
unserer Reihe „Kino am Nachmittag“ ins Kino!
Natürlich gibt es zum gelungenen Kinoerlebnis auch ordentlichen Kaffee und guten Kuchen.  
Also: auf zum Nachmittags Film für jung gebliebene, neugierige, Schicht arbeitende oder einfach 
nur interessierte Cineasten im Casablanca! Viel Vergnügen und gute Unterhaltung!

ANDERS GEHT’S BESSER!?
Filme und Veranstaltungen zur Nachhaltigkeit

Kein Politiker, kein Discounter, kein Energieriese, kein Fuhrunternehmen, kein Lebensmit-
telkonzern, kein Städteplaner, der das Wort „nachhaltig“ nicht strapazieren würde. Doch was 
bedeutet eigentlich „Nachhaltigkeit“, und dann: Für wen soll es denn „nachhaltig“ sein? Der In-
selbewohner im Pazifik wird wohl eine andere Vorstellung von Nachhaltigkeit haben als Donald 
Trump! Also: zuerst einmal bei einem unserer Veranstaltungen über die Sache an sich und über 
lokale Ansätze informieren und dann gilt wie immer: Entscheidend ist, wie der Einzelne wirklich 
im Alltag handelt. 
Mögliche Antworten, zumindest perspektivische Ansätze für eine „nachhaltigere“ Lebensweise, 
können Sie auf informative und unterhaltsame Weise in dieser Veranstaltungsreihe gewinnen.

Bauer unser   
Filmvorführung mit praktischer Aktion der Initiative „Wir für Vielfalt“,
kleiner Verkostung und Diskussion.
> Österreich/Belgien/Frankreich 2016 > regie: Robert Schabus > Dokumentarfilm > 92 Min.

Am 29. April 2017 steht die Region Würzburg ganz im Zeichen von Klimaschutz, Energiezukunft 
und Nachhaltigkeit. 
Wir zeigen zu diesem Aktionstag den Dokumentarfilm „Thule Tuvalu“ (zum ermäßigten Ein-
heitspreis von 3.- Euro), der die realen Auswirkungen von Klimawandel und Erderwärmung 
sichtbar macht.

„Das ist Kaurismäki. Das ist europäisches Kino. 
Besser geht’s nicht. Diesen Film wird man sich 
noch ansehen, wenn Assad längst Geschichte 
ist.“ (welt)

Waldemar lässt den Ehering in den Aschen-
becher fallen, seine Frau drückt darauf die 
Zigarette aus. Waldemar beginnt mit einem 
Köfferchen ein neues Leben, natürlich beim 
illegalen Poker. Prompt gewinnt er und kauft 
eine alte Kneipe samt Belegschaft und Hund. 
Gleichzeitig schultert der syrische Flüchtling 
und blinde Passagier Khaled seinen Seemanns-
sack und verlässt den Kohledampfer. Seine Irr-
fahrt hat ihn nach Finnland verschlagen und 
natürlich soll er abgeschoben werden. Klar, 
dass Waldemar Khaled fast schon mal über-
fahren hat und nach einem kurzen nächtlichen 
Schlagabtausch in seiner Kneipe anstellt. Die 
schrullig-lakonische Solidargemeinschaft eint 
bald der Kampf gegen Behörden, rechte Schlä-
ger und Zeitgeist. Gemeinsam werden sie Kha-
leds Schwester schon noch finden ...

Auch der zweite Teil von Kaurismäkis 
„Hafentrilogie“ („Le Havre“, 2011, war der ers-
te; alle fünf Jahre ein Film!) ist ein typischer 
Kaurismäki: Fast wie ein Gangsterfilm der 
40er-Jahre. Voller menschlicher Anteilnahme, 
mit kühlen Farben, lakonischem Stoizismus, 
knappen Dialogen, harten Getränken, präzi-
sen Schnitten und Menschen, die lieber anpa-
cken als quatschen, schließlich geht es um was.

„Es ist ein Film, der ohne Skrupel die Ansich-
ten und Meinungen seiner Zuschauer verändern 
will, indem er, um dieses Ziel zu erreichen, ihre 
Gefühle manipuliert.“ (Aki K., gerade 60 ge-
worden)

„Der richtige Film zur richtigen Zeit!“ (tages-

spiegel) 

>> Do, 30. März, 21:00 Uhr
>> Fr, 31. März – So, 2. April, 21:15 Uhr
>> Brot & [Licht-]spiele, So, 2. April, 11:00 Uhr
>> Mo, 3.  & Di, 4. April, 19:00 Uhr
>> Mi, 5. April, 21:00 Uhr
>> Di, 11. & Mi, 12. April, 21:00 Uhr

„Vom Löwenprinzen verführt. Eine viel zu wahre 
Geschichte.“ (süddeutsche zeitung)

Die 16jährige Mélanie ist eine gefühlvolle Cel-
lospielerin, die für eine bessere Welt kämpft. 
Als ihre geliebte Großmutter im Krankenhaus 
stirbt, finden ihre Freunde nur stereotype Mit-
leidsbekundungen, nur ihre Internet-Bekannt-
schaft Mehdi hat die richtigen Worte der Trau-
er und Anteilnahme. Bald verfällt Mélanie dem 
perfiden Charme des IS-Anwerbers Mehdi und 
heiratet per Skype. Per amazon-Paket kommt 
die Burka ins Haus und kurz darauf verschwin-
det Mélanie.

Ein Spezialkommando stürmt plötzlich die 
elterliche Wohnung der 17jährigen Sonia und 
erklärt den entsetzten Eltern, dass ihre Toch-
ter in die Vorbereitungen für einen Anschlag 
verwickelt war. Sonia wird zu Hausarrest und 
Selbsthilfegruppen-Stunden verurteilt und 
findet langsam wieder in ihr wirkliches Leben 
zurück.

Sylvie hat ihre Tochter schon an den IS ver-
loren, sie hat sich dem Dschihad angeschlossen 
und ist nach Syrien verschwunden. Die trau-
matisierte Sylvie will sich auf die Suche nach 
ihrer Tochter machen ...

Drei miteinander verwobene Episoden 
erzählen anschaulich und voller Anteilnah-
me von der Radikalisierung junger Frauen 
aus dem französischen Bürgertum. Höchst 
glaubwürdig gespielt (Sandrine Bonnaire!), 
von Marie-Castille Mention-Schaar („Die 
Schüler der Madame Anne“ ) empathisch in-
szeniert und natürlich in Frankreich bejubelt! 

>> Do, 20. – So, 23. April, 21:00 Uhr

Wir schreiben das Jahr 1975. Der farbige Medi-
zinstudent Seyolo Zantoko hat gerade seinen 
Abschluss als Mediziner gemacht. Nach Zaire 
möchte Seyolo nicht zurück, denn da regiert 
der Diktator Mobutu. Für Frankreich fehlt 
Seyolo allerdings eine Arbeitsgenehmigung. 
Und so greift Seyolo nach dem Strohhalm, den 
ihm Romullu, der Bürgermeister der kleinen 
Provinzgemeinde Marly-Gomont, reicht und 
zieht mit seiner Familie in die nordfranzösi-
sche Ortschaft. Natürlich reagieren die sturen 
Bauern sehr zurückhaltend auf die farbige Fa-
milie. Die Kinder Seyolos werden an der Schule 
gemobbt, der Arztbesuch wird kurzerhand ins 
Nachbardorf verlegt und der Wahlkampf für 

den neuen Bürgermeister heizt, damals wie 
heute, mit Lügen Vorurteile und Ängste der 
Bevölkerung an. Als Seyolo sich bei einem Bau-
ern verdingen muss, um seine Familie durchzu-
bringen, geht er in die Offensive, sprich in die 
Dorfkneipe, und stellt hier seine Diagnosen ... 

Die amüsante Culture-Clash Komödie à 
la française beruht auf der authentischen 
Lebensgeschichte des inzwischen verstor-
benen Seyolo Zantoko, der sich als erster 
farbiger Arzt legendären Respekt in der fran-
zösischen Provinz der 70er-Jahre verschaffte. 
Natürlich ein Publikumshit in Frankreich! 

>> Do, 27. April – Mi, 3. Mai, 19:00 Uhr

„Angenehm unangestrengt tritt ‚Lommbock’ 
in die süßlichen Dunstwolken des Vorgängers.“ 
(programmkino.de), der vor 15 Jahren als erste 
deutsche Kifferkomödie für Furore sorgte. Ste-
fans Flucht 2002 in die Karibik hat zwar nicht 
die ersehnte Strandbar Gestalt annehmen 
lassen, vielmehr machte er Karriere als An-
walt und die Bar soll jetzt in Dubai entstehen. 
Nur noch schnell die toughe Geschäftsfrau Ya-
semin, Tochter aus einflussreichsten Kreisen, 
geheiratet. Zum finalen Glück fehlen nur noch 
ein paar Papiere aus Deutschland, also schnell 
rüber geflogen und ... in Würzburg bei dem al-
ten Kumpel Kai vorbeigeschaut. Der hat inzwi-
schen Familie, sitzt aber immer noch im alten 

Etablissement, das jetzt „Lommbock“ heißt 
und fettige Asia-Gerichte, allerdings ohne 
Marihuana-Beilage, liefert. Prompt geht’s ge-
meinsam auf die Ledercouch und flink wird 
eine Tüte gedreht. Dumm nur, dass da eine 
Verflossene dazukommt, der Drogentest in 
Dubai droht und Kais Stiefsohn vor der Krimi-
nalität gerettet werden muss. Der Aufenthalt 
in Deutschland dauert dann doch länger und 
die Zukunft muss etwas warten.

„... nicht allzu tiefsinnige, aber doch sehr 
kurzweilige Unterhaltung mit viel Liebe zum 
Detail und humorvoll-haschvernebelten Dialo-
gen.“ (filmecho)

>> Do, 6. – Mo, 10. April, 21:15 Uhr

„… ein Film, der aufregt, rührt und aufrichtig zu 
Herzen geht.“ (filmstarts.de)

Ken Loach, der große, alte Mann des en-
gagierten Kinos, legt  sein filmisches Sezier-
messer an den britischen Sozialstaat. Zum 
Glück und zu Recht und mit Erfolg, denn „I, 
Daniel Blake“ wurde mit der Goldenen Palme 
in Cannes gekrönt!

Daniel Blake, ein sympathischer, aufrichti-
ger 59-jähriger Zimmermann aus Newcastle, 
wird aus der Bahn geworfen. Erst stirbt seine 
geliebte Frau, dann erleidet Daniel noch einen 
Herzinfarkt und wird von seinem Arzt ar-
beitsunfähig geschrieben, das Amt stuft ihn 
jedoch als arbeitsfähig ein. Daniel gerät dar-
auf in die Mühlen des britischen Sozialsystems, 
eine schwerfällige, arrogante Bürokratie, die 

Schicksale am liebsten voll digitalisiert ver-
waltet. Auf seiner Odyssee durch die Bürokra-
tie und fingierte Vorstellungsgespräche trifft 
Daniel auf die alleinerziehende Mutter Katie. 
Ein Hoffnungsschimmer der Solidarität für 
zwei Gestrauchelte tut sich auf …

Naturalistisch, beinahe dokumentarisch, 
mit präziser Schilderung der Figuren und 
des Systems, gewürzt mit einer Prise trocke-
nen englischen Humors, getragen von einem 
humanistischen Fundament: ein typischer, 
warmherziger Ken Loach.

„Der Kraft der Erzählung und vor allem der 
Darsteller kann man sich kaum entziehen.“ 
(programmkino.de)

>> Mi, 5. April, 14:30 Uhr

„Ein hemmungsloser, quietschbunter Film voller 
Musik und Tanz. Das klassische Hollywood-
Musical ist zurück!“ (filmstarts.de) 

Schon die erste Filmsequenz, eine grandios 
choreografierte Tanzparty im Verkehrsstau, 
macht deutlich: das wird ein Kultfilm!

Mia ist aus Kalifornien nach Hollywood 
gekommen, um hier eine Karriere als Schau-
spielerin zu machen. Doch wie sich Mia auch 
beim Vorspielen verausgabt, es geht irgend-
wie immer schief! So bleibt ihr nur der Job als 
Thekenkraft bei Warner Bros. Ähnlich geht es 
dem Jazzpianisten Sebastian, der mit großem 
Enthusiasmus nach Hollywood kam und gleich 
bei seinem ersten Job als Barmusiker rausflog, 
als er begeistert zu improvisieren begann. 

Kurz darauf begegnet er Mia (wieder) und die 
beiden raufen sich langsam zusammen. Zwei 
Desillusionierte beginnen gemeinsam ihre 
Träume zu verwirklichen. Während es für 
Sebastian vermeintlich bergauf geht, ist Mia 
bald am Tiefpunkt. Eine letzte Chance bietet 
sich für sie, wenn sie bereit ist, nach Paris zu 
gehen. Jahre später treffen sich Mia und Sebas-
tian zufällig wieder in einem Jazzclub ... 

Ein Film über ein Land, „wo alles angebe-
tet wird und nichts einen Wert hat.“ (sebastian), 

„gespickt mit magischen Momenten“ (outnow.ch). 
      „Ryan Gosling und Emma Stone sind groß-
artig, mitreißend, herzerweichend!“ (süd- 

deutsche ztg.)

>> Fr, 31. März – So, 2. April, 19:00 Uhr

Nach „Monsieur Claude“ und „Ziemlich beste 
Freunde“ zeigen die Franzosen erneut, wie man 
aus brisanten sozialen Themen eine zündende 
Komödie macht!

Das typische Pariser Oberschichtenpaar 
Christine und Pierre führt ein privilegiertes 
Leben. Sie verplempert jeden Tag mit Schön-
heitsschlaf und Bogenschießen und schlittert 
in die Verbitterung, er beachtet sie immer 
weniger und übt sich in Schimpftiraden gegen 
alles und jeden. Die einzige Gemeinsamkeit 
der altersdepressiven Diva und des Wutbür-
gers ist eine 300 qm große Wohnung in bester 
Pariser Wohnlage. Und dann kommt ein sehr 
frostiger Winter. Tausende von Unterprivile-
gierten oder Obdachlosen sitzen in der Kälte. 
Die Regierung handelt konsequent und verfügt 

„Le Grand Partage“: Jeder mit genügend Wohn-
raum muss Bedürftige aufnehmen! Nachdem 
sämtliche raffinierten Ausreden verpufft sind, 
kommt es zum Äußersten: Der Zusammenstoß 
zwischen Arm und Reich findet statt. Dazwi-
schen versucht die resolut-proletarische Con-
cierge des Hauses ihren Schnitt zu machen und 
schon geht es zur Sache.

Hier kommt keiner ungeschoren davon! Die 
mit bissigen Dialogen gespickte Sozialkomö-
die lässt weder die saturierten Reichen noch 
ihre neuen Mitbewohner gut aussehen und 
auch das „linke“ Ehepaar der Nebenwohnung 

verliert zunehmend an Toleranz, was für die 
Concierge sowieso ein Fremdwort war. 

„Beste Unterhaltung mit satirischem Humor 
und viel Menschlichkeit!“ (programmkino.de)

>> Do, 13. – Mo, 17. April, 19:00 Uhr
Ein cineastischer Monolith! Mit ungeheurem 
Aufwand (Drehzeit 584 Tage!) und heute un-
vorstellbarer künstlerischer Freiheit 1967 
fertiggestellt, wurde „Marketa Lazarova“ 
mehrfach zum besten tschechischen Film 
aller Zeiten gekürt. In überwältigenden 
Schwarz-Weiß-Bildern erzählt das wuchtige 
Meisterwerk ein düster-enigmatisches mit-
telalterliches Epos und kommt 50 Jahre nach 
seiner Entstehung endlich hierzulande auf die 
Leinwand.

Die 15-jährige Marketa, Tochter des Kauf-
manns Lazar, steht vor dem Gang ins Kloster. 
Doch ihr Lebensweg ändert sich radikal, als 
Mikolas und der einarmige Adam, die Söhne 
des Räubers Kozlik, den sächsischen Adligen 
Christian von Bunzlau entführen. Sein Vater 
schwört blutige Rache und die Kozliks erbitten 
von Lazar Beistand. Als dieser seine Hilfe ver-
weigert, entführt Mikolas dessen Tochter Mar-
keta und vergewaltigt sie. Das Unvermeidbare 
nimmt seinen Lauf ...

Gleich vorweg: Mit modernen Sehgewohn-
heiten kommt man bei „Marketa Lazarova“ 
nicht weit. Frantisek Valcil steht in der er-
zählerischen Tradition von Tarkowski oder 
Zulawski und ist weniger an einer stringenten 
Rekonstruktion der historischen Ereignisse 
als an dem Versuch, das Leben und Denken 
einer vergangenen Zeit direkt zu vermitteln, 
interessiert. Und das ist Vlacil meisterlich ge-
lungen! Die „halluzinatorische Winterreise“ (ep-

dfilm) lässt blutigen Naturalismus auf christ-
liche Symbolik prallen und verwebt düstere 
Action mit lyrischen Elementen. Das formale 
Chaos der Raubrittergeschichte wird von einer 
epochalen Musik zusammengehalten, welche 
die von tiefer Gottesangst geprägte Atmo-
sphäre der Gotik perfekt unterstreicht. 

„Eine außergewöhnliche ästhetische Erfah-
rung, die man unbedingt im Kino machen soll-
te!“ (epdfilm)

>> Mi, 26. April, 19:30 Uhr

Der begnadete Allround-Künstler und satiri-
sche Exportschlager Österreichs, Josef Hader 
(„Brenner“!), greift zu drastischen Mitteln, 
zieht sich nackig aus und liefert als Regie-De-
büt das höchst unterhaltsame, melancholisch-
schrille Porträt einer zutiefst gekränkten 
männlichen Seele. Ein echter Hader eben.

„Ich bin nicht irgendwer, ich bin eine Instanz! 
Es wird Leserproteste geben!“ Nur magere 
tobende Worte bleiben Georg, dem plötzlich 
gefeuerten Starkritiker für klassische Musik 
einer Wiener Zeitung, im Angesicht seines kos-
tenbewussten Chefs, der schnippisch antwor-
tet: „Das glaube ich nicht, ihre Leser sind schon 
alle tot.“ Georg ist zutiefst gekränkt und zer-
kratzt erst mal den roten Porsche seines Chefs. 
Seiner jungen Frau Johanna, Psychologin mit 

permanentem Kinderwunsch, verschweigt 
Georg die Kündigung und geht statt zur Arbeit 
täglich auf den Prater. Hier trifft er seinen 
alten Jugendfeind, den Wiener Proleten Erich, 
wieder, ausgerechnet als der ebenfalls gefeu-
ert wird. Sie beschließen, eine alte Achterbahn, 
die „Wilde Maus“, wieder herzurichten und 
damit ihr Leben zu bestreiten. Dummerwei-
se kommen einige heftige Unwägbarkeiten 
dazwischen: Erichs rumänische Freundin Ni-
coletta, arbeitslose Musiker, Johannas Kunde 
Sebastian und vor allem wahnwitzig-dämliche 
Racheaktionen von Georg gegen seinen Ex-
Chef. Es kommt zum Showdown im Schnee.

„Ein großer kleiner Film!“ (taz)

>> Do, 27. – So, 30. April, 21:00 Uhr

1960 in Leipzig geboren, gehört Neo Rauch zu 
den bekanntesten und erfolgreichsten Künst-
lern seiner Generation. Vor allem in den USA 
erwecken seine Bilder größtes Interesse und 
erzielen bei Sammlern höchste Preise. Neo 
Rauch, ein Vertreter der Neuen Leipziger 
Schule, steht international in einer Reihe mit 
den als „typisch deutsch“ charakterisierten 
Beuys, Richter und Kiefer. Doch Neo Rauch 
gilt als medienscheu und es ist fast eine kleine 
Sensation, dass die Dokumentaristin Nicola 
Graef es geschafft hat, ihn vor die Kamera zu 
holen und über sein Leben und seine Ideen 
sprechen zu lassen. Der ruhige, introvertierte 
Maler erschafft konzentriert und bedächtig 
die rätselhaften Bilderwelten seiner Werke. 

In erdigen Farben bewegen sich schlafwand-
lerische Figuren durch surreale Landschaften. 
Neben dem unmittelbaren Schaffensprozess 
spricht Neo Rauch in dezidierten Worten über 
seinen Zugang zur Kunst, seine Bilder und sei-
ne Traumata. Später kommen internationale 
Kunstsammler, Kuratoren und Galeristen über 
ihr Verhältnis zu Neo Rauchs Bildern und zum 
Künstler selbst zu Wort. Doch der dokumen-
tarische Höhepunkt des Films ist Neo Rauchs 
kreativer Dialog mit seiner Frau Rosa Loy, die 
seit Jahren mit ihm zusammen arbeitet. Ein 
Team, das Rücken an Rücken agiert und jede 
noch so geringe Kleinigkeit in Neo Rauchs 
Werken diskutiert.
>> Mo, 24. & Di, 25. April, 21:00 Uhr

Neo Rauch – Gefährten und Begleiter
> Deutschland 2016 > regie: Nicola Graef > Dokumentarfilm > 105 Min. > frei ab 0 Jahren       

preview: Das Ende ist erst der Anfang   Les Premiers les Derniers
> Frankreich/Belgien 2015 > regie: Bouli Lanners > darsteller: Bouli Lanners, Albert Dupontel, 
David Murgia, Aurore Broutin, Suzanne Clement, Philippe Rebbot, Michael Lonsdale,  
Max von Sydow > 98 Min.

Lion
> Australien 2016 > regie: Garth Davis > darsteller: Dev Patel, Sunny Pawar, Rooney Mara, 
Nicole Kidman, David Wenham > 120 Min. > frei ab 12 Jahren      

Moonlight
> USA 2016 > regie: Barry Jenkins > darsteller: Alex Hibbert, Ashton Sanders,  
Trevante Rhodes, Mahershala Ali, Naomie Harris, Jharrel Jerome > 111 Min  
> frei ab 12 Jahren     

Tour de France
> Frankreich 2016 > regie: Rachid Djaidini > darsteller: Gerard Depardieu,  
Sadek, Louise Grinberg, Nicolas Marétheu > 95 Min      

Certain Women
> USA 2016 > regie: Kelly Reichardt > darsteller: Laura Dern, Kristen Stewart,  
Michelle Williams, Lily Gladstone, James LeGros, Jared Harris > 107 Min.  
> frei ab 0 Jahren       

Die andere Seite der Hoffnung   Toivon Tuolla Puolen
> Finnland 2016 > regie: Aki Kaurismäki > darsteller: Sherwan Haji, Sakari Kuosmanen,  
Janne Hyytiäinen, Ilkka Koivula, Nuppu Koivi, Simon Hussein Al-Bazoon, Niroz Haji,  
Kaija Pakarinen > 98 Min. > frei ab 12 Jahren 

Der Himmel wird warten   Le ciel attendra
> Frankreich 2016 > regie: Marie-Castille Mention-Schaar > darsteller: Noémie Merlant,  
Naomi Amarger, Sandrine Bonnaire, Clotilde Courau, Zinedine Soualem, Yvan Attal,  
Ariane Ascaride > 105 Min. > frei ab 12 Jahren

Ein Dorf sieht schwarz   Bienvenue à Marly-Gomont
> Frankreich 2016 > regie: Julien Rambaldi > darsteller: Marc Zinga, Aissa Miga, Bayron Lebli, 
Medina Diarra, Rufus, Jonathan Lambert, Jean-Benoit Ugeux > 95 Min. > frei ab 0 Jahren

Lommbock
> Deutschland 2017 > regie: Christian Zübert > darsteller: Moritz Bleibtreu, Lucas Gregorowicz, 
Louis Hofmann, Alexandra Neldel, Mavie Hörbiger, Wotan Wilke Möhring, Elmar Wepper  
> 105 Min. > frei ab 12 Jahren

Liebes Publikum!
Bevor es wieder einmal keiner merkt: Ende April wird der Deutsche Filmpreis LOLA 
verliehen. Eine wichtige Sache für den deutschen Kinofilm, doch dann: „Die Blumen von 
gestern“ und „Wild“ sind vor „Toni Erdmann“ in den meisten Kategorien nominiert! Da 
hat man schon mal einen bei Publikum und Kritik gleichermaßen geschätzten Film (der 
auch für einen Oscar nominiert war!) und dann ... – Wahrscheinlich schaut eh wieder 
keiner zu.

Richtig viele Zuschauer wünschen wir allerdings Aki Kaurismäki, der seit Jahrzehn-
ten sein Ding durchzieht und mit „Die andere Seite der Hoffnung“ seinem Lebenswerk 
ein weiteres Juwel hinzugefügt hat. Natürlich kommentiert Aki K. wieder mit beißender 

Der Weltuntergang beginnt in Belgien als Wes-
tern. In einer Mischung aus Zukunftsdystopie, 

„Fargo“, dem Neuen Testament und Tarantino 
erzählt Bouli Lanners („Eldorado“, „Der Ge-
schmack von Rost und Knochen“ ) in kargen 
Bildern eine Western-Groteske im trostlosen 
belgischen Hinterland. 

Im Auftrag ihres Chefs sind die beiden äl-
teren Auftragskiller Cochise und Gilou hinter 
dessen Handy her, das höchst brisantes Vi-
deomaterial enthält. Geklaut wurde das Han-
dy von Willy und der verlebten Esther, zwei 
psychopathischen Kleinkriminellen, die sich 
auf der Suche nach Esthers Tochter mit Dieb-
stählen über Wasser halten. Natürlich wird 
der tollpatschige Willy geschnappt, doch ein 
Obdachloser namens Jesu hilft den beiden im-
mer wieder aus der Patsche. Bald sind Cochise 
und Gilou auf der Fährte von Willy und Esther, 
wenn da nicht eine Gang schmieriger Schläger 
dazwischenfunken würde ...

Mysteriöse Figuren, die wenig reden, reli-
giöse Metaphern, wolkenverhangene Land-

schaften in Grau, ein dazu passender Sound-
track und eine Prise schwarzer Humor: trotz 
Weltuntergang geht es auch um die Liebe.

Wir zeigen „Das Ende ist erst der Anfang“ 
in einer Preview vor Bundesstart am 3. Mai 
um 21 Uhr.

>> Mi, 3. Mai, 21:00 Uhr

1986 in einem kleinen Dorf im Nordwesten 
Indiens. Eine Familie am Rande des Existenz-
minimums. Der fünfjährige Saroo und sein 
älterer Bruder Guddu müssen ihre Mutter 
unterstützen und so ziehen sie täglich los, um 
Münzen oder Essensreste zu sammeln oder 
Kohle zu klauen. Eines Nachts schläft Saroo, 
von Guddu allein gelassen, in einem Eisen-
bahnwaggon ein. Erst 1600 km weiter östlich 
in Kalkutta ist für Saroo die Zugfahrt zu Ende. 
Eine kleine Katastrophe, denn Saroo kann we-
der die Bengalesen verstehen (er spricht Hindi) 
noch weiß er den Namen seines Heimatortes 
oder den Familiennamen seiner Mutter. Nach 
gefährlichen Begegnungen mit Kinderschlep-
pern und Päderasten landet Saroo in einem 
Waisenhaus und wird von einem australischen 
Ehepaar adoptiert. 20 Jahre später, nach einer 
Jugend in Sicherheit und Wohlstand, verliebt 

sich Saroo in seine Kommilitonin Lucy und bei 
einem gemeinsamen indischen Essen werden 
plötzlich seine Erinnerungen und seine Sehn-
sucht nach Heimat und Identität geweckt. Wie 
besessen macht sich Saroo auf die Suche ...

Die mitreißende autobiografische Bestsel-
ler-Verfilmung ist filmisch und schauspiele-
risch zweigeteilt. Während im ersten Teil eine 
entfesselte Welt mit den Augen eines Kindes 
betrachtet wird, konzentriert sich die Suche 
des erwachsenen Saroo im zweiten Teil auf 
die innere und äußere Suche nach Heimatort 
und Identität.

„Gelungenes Gefühlskino, das die richtigen 
Knöpfe drückt, ohne zu dick aufzutragen.“ (pro-

grammkino.de)

>> Do, 6. – Mi, 12. April, 19:00 Uhr
>> Brot & [Licht-]spiele, So, 30. April, 11:00 Uhr

Der überragende Oscar-Gewinner und nicht 
nur das: ein Kunstwerk für die Kinoleinwand, 
das die Größe des Kinos feiert!

Schwarz, arm und klein. Der neunjährige 
Chiron hat schlechte Karten für das Leben in 
Liberty City, einem wirklich harten Viertel 
von Miami. Seine cracksüchtige Mutter Paula 
kann Chiron nicht vor den Übergriffen seiner 
Mitschüler schützen. Also wird Chiron, „Little“ 
genannt, gemobbt, gejagt und geprügelt. Ei-
nes Tages versteckt er sich vor den Schlägern 
und wird von dem Dealer Juan gefunden. Juan 
wird zum Ziehvater von Chiron. „Nicht unter-
gehen. Niemals. Nicht im Meer, nicht im Leben.“, 
schärft der ebenso brutale wie fürsorgliche 
Juan seinem Zögling ein und versorgt Paula 
selbstverständlich mit Drogen. Jahre später ist 

Juan tot und Chiron entdeckt seine Homose-
xualität. Ein erstes sexuelles Erlebnis mit dem 
Mitschüler Kevin endet mit einem Verrat. Chi-
ron schlägt zurück und landet im Knast. Zehn 
Jahre später verlässt Chiron das Gefängnis 
muskelbepackt und mit einem neuen Namen: 

„Black“. Er schlägt sich als Dealer durch. Eines 
Tages ruft ihn Kevin an ...

In drei zeitlich aufeinanderfolgenden Kapi-
teln erzählt „Moonlight“ bildgewaltig von drei 
Lebensphasen Chirons und seiner Suche nach 
sich selbst. Einfühlsam, bestechend inszeniert 
und gespielt, mit einem hochemotionalen Fi-
nale, das man nie vergessen wird. Schon jetzt 
einer der Filme des Jahres!
>> Do, 13. – Mo, 17. April, 21:00 Uhr
>> Di, 18. & Mi, 19. April, 19:00 Uhr

Ein höchst ungewöhnliches Duo in einem 
Road-Movie quer durch die Grande Nation: 
Gérard Depardieu als kleinbürgerlich-ras-
sistischer Schreiner Serge hat es sich in den 
Kopf gesetzt, alle Hafenbilder von Claude 
Joseph Vernet nachzumalen. Sein Sohn Bilal, 
vor Kurzem zum Islam konvertierter Musik-
Produzent, soll ihn begleiten. Da muss dessen 
Rap-Star Far’Hook wegen einer Fehde mit ei-
ner verfeindeten Gang untertauchen. Erleich-
tert vermittelt Bilal den islamischen Rapper 
als Chauffeur für seinen Vater. Natürlich pral-
len da gleich zu Beginn der Fahrt zwei Welten 
aufeinander und Serges Nörgelei am Fahrstil 
des Rappers ist da noch die kleinste Dissonanz. 

Der geradlinige Alltagsrassismus von Serge 
kollidiert heftig mit dem totalen Desinteresse 
Far’Hooks an französischer Hochkultur, bis 
die Reise auf der Kippe steht ...

Die Spannung dieses Road-Movies ent-
springt nicht nur aus dem Schlagabtausch 
zwischen den extrem unterschiedlichen Serge 
und Far’Hook, sondern vor allem aus deren Be-
gegnungen mit Menschen unterschiedlichster 
Herkunft, die wie selbstverständlich das mul-
tikulturelle Gerüst Frankreichs bilden.

„... trotz der Universalität seines Themas ein 
durch und durch französischer Film.“ (filmecho)

>> Mo, 3. & Di, 4. April, 21:00 Uhr

Unendlich weite Landschaft, träge verrinnen-
de Zeit - amerikanische Gegenwart jenseits 
gängiger städtischer Fokussierung. In Li-
vingstone, Montana, treffen vier Frauen aufei-
nander und werden doch nur lose miteinander 
durch ihre Einsamkeit verknüpft. 

Die lakonische Anwältin Laura versucht in 
mühevollen Gesprächen ihrem Klienten eine 
Arbeitsrechtsklage auszureden und hat eine 
seltsam leblose Affäre mit Ryan. Gina, Ryans 
Frau, versucht ihre Ehe- und Lebenskrise mit 
dem Bau eines massiven Hauses zu bewäl-
tigen und benötigt dazu die Natursteine des 
alten Albert. Ganz anders lebt die Rancherin 
und Pferdezüchterin Jamie, eine Native Ame-
rican. Sie versorgt sich selbst, führt ein spar-
tanisches, hartes Leben und stolpert zufällig 
in einen Abendkurs der jungen Anwältin Beth, 

in die sie sich Hals über Kopf verliebt. 
Kelly Reichardt, die „Meisterin der fast 

unmerklichen Überhöhung des Alltäglichen“ 
(programmkino.de), erzählt von drei amerika-
nischen Frontier-Frauen unterschiedlicher Ge-
nerationen, die ihr Leben zwischen amerikani-
scher Mythologie und modernem Lifestyle zu 
verorten suchen. Dieser völlig unaufgeregte 
Film, der wie nebenbei für wundervoll intime 
Bilder sorgt, beobachtet sie dabei schnörkellos. 

„Die wunderbare Laura Dern, die subtile Mi-
chelle Williams, die stille Kristen Stewart und 
die vielleicht Berührendste unter ihnen, die 
eigensinnige Lily Gladstone, machen ‚Certain 
Women’ zu einem herausragenden Kinoerleb-
nis.“ (Viennale)

>> Mo, 1. & Di, 2. Mai, 21:00 Uhr

Immer, wenn Sie einen dieser Stempel am Rand eines Filmes in der Monats- 
übersicht entdecken, läuft der Hauptfilm in einer untertitelten Original- 
version! Also, wer auf das authentische Kinovergnügen Wert legt und  
deutsche Synchronstimmen furchtbar findet: montags Original!

ANDERS 
GEHT’S 
BESSER!?

Eines ist allen klar: So kann es nicht weiterge-
hen! Das Mantra der Wirtschaftler – schneller, 
billiger, mehr – hat gerade in der Landwirt-
schaft fatale Folgen. Für alle Beteiligten! Der 
Dokumentarfilmer Robert Schabus (selbst auf 
einem Bauernhof aufgewachsen) hat in „Bauer 
unser“ das Spannungsfeld der Landwirtschaft 
zwischen Profitabilität, Nachhaltigkeit, Ver-
brauchern und Selbstsicht der Bauern ausge-
lotet. Es kommen zu Wort: ein Hühnerzüchter 
mit 65.000 Tieren, ein Milchbauer mit auto-
matischer Melkanlage, eine Bio-Milchbäuerin 
mit Handmelkung, Schweinezüchter, Agrarun-
ternehmer, Bauernverbändler, Rinderzüchter, 
EU-Agrarkommissare, ein Landwirtschafts-
minister und Gemüsebauern. Gleichermaßen 
ungeschönt wie unaufgeregt wird gezeigt, wie 
es auf (Österreichs) Bauernhöfen zugeht und 
was die Konsumenten damit zu tun haben.

Umrahmt wird die Filmvorführung von der 
Initiative „Wir für Vielfalt“, die zeigen will, wie 
jeder einen Beitrag leisten kann, diesen Pro-

duktionswettlauf zu durchbrechen. Welche 
Unterschiede gibt es in der Lebensmittelpro-
duktion, was steckt dahinter und worauf sollte 
man achten? Mit dem Griff ins Lebensmittelre-
gal entscheidet der Verbraucher täglich, wel-
chen Weg er unterstützt.

Vor dem Film stehen die Frauen außerdem 
zu Gespräch und Diskussion zur Verfügung. 
Zusätzlich wird die Initiative durch eine kleine 
Verkostung bei den Kinobesuchern die Lust an 
der Vielfalt wecken. Sie sind eingeladen, Neues 
zu entdecken und eventuell Vergessenes wie-
der zu erfahren. Lassen Sie sich überraschen, 
wie vielfältig die Kartoffel schmecken kann. 
Außerdem können vorgekeimte Kartoffeln der 
unterschiedlichsten Sorten mit nach Hause ge-
nommen werden.

Karten für die Filmvorstellung um 19 Uhr 
(7,50 €/erm. 6,50 €) ab 18 Uhr im Casablanca. 
Verbindliche Reservierung unter 09331-89899.

>> Mi, 5. April, 18:00 Uhr

AUGEN AUF!
GUTE FILME.
GUTES KINO.


